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kleinere inder Hause ihrem gewohnten VoNn Eınzelbezugspersonen
betreuen lassen. ast alle ‚Karrıere-Mütter‘ rheben ZWe1 Forderungen: dass,
erstens, der Staat den Familien mehr lässt („rund 500 Euro Kinderbe-
Cu' Monat absetzen, das reicht doch be1 Weitem NIC. 228), und
zweıtens, dass mehr Kınderbetreuungsstätten mıt flexibleren Öffnungszeiten,
vorzüglich aber mehr Leihomas, inderfrauen und Au-pairs e  gung ste-
hen üssten

Die Praktische Theologie SOWIe eine christliche Pädagogik und Sozialethi
wird inDdlicke WwI1Ie diese die gegebene Praxıs nıcht übergehen wollen Sie wiıird
sich dem Dilemma tellen mussen, dass einerseits die bibliısche Wertschätzung
von Kındern SOWIeEe das dramatische Geburtendefizit unNnserer Gesellscha eine
vermehrte Kınderfreundlichkeit und steigende Geburtenraten wünschenswert
erscheinen lassen, andererseits aber die Folgen des demographischen Wandels
(wie steigende Sozialabgaben, Wenn 50 % der evölkerung für 16 %
der/Jugendliche und % Rentner aufkommen müssen) dazu führen, dass den
me1isten Familien eın Verdiener nıcht ausreıicht, ass die Balance vonl ern-
Scha: Beruf und gemeıindlichem bzw gesellschaftlichem Engagement einer
der großen Herausforderungen der nächsten Ze WIrd. Das leicht le-
sende, iıllustrierte Buch bietet da:  E einen populären Eınstieg

elge Stadelmann

Gesamtdarstellungen
Christian eihlein Praktische Theologie, de Gruyter Studıum, Berlin, New
ork de Gruyter, 2012 P  9 591 5., 39,95

Der Münsteraner ische Theologe Christian rethlein, der sıch se1it ahren
einen Namen emacht hat als Verfasser informativer Lehrbücher praktıisch-
theologischen Eınzeldisziplinen und Mitherausgeber Zzweler bedeutender erke

Geschichte bzw Problemgeschichte der Praktischen Theologie, hat als
sSein ODUS eine Gesamtdarstellung der iszıplın vorgelegt. Sein be1 de
Gruyter erschienenes Werk setzt dieel epochemachender 'T-Le  ucher von
artın Schlan (1922), ÖOtto aendier (1957) und Dietrich Rössler (1986) fort
Grethlein hat abe1 den Anspruch, nicht weni1ger als eine „Neuformatierung von
Praktischer Theologie“ (VI) vorzulegen. Er versucht damlıt, nıcht die e1n-
flussreiche Christentumstheorie se1Ines Vorgängerautors Rössler abzulösen, SOMN-
dern auch den bisherigen Paradigmen Praktischer eologie (pastorales,
ekklesiales und relig1ons-hermeneutisches aradıgma ein Gesamtver-
ständnis der Diszıplın hinzuzufügen. Das SaNzZC Fach wird auf die „Komm  a-
tiıon des ‚vangeliums“ als Leitvorstellung konzentriert; ische Theologie
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wiırd als Theorie der Kommunikatıon des vangelıums der Gegenwart VeT-
standen (1-12 Das gebe Gelegenheıt, die gesamte 1szıplın gleichermaßen the-
ologisc („Evangelıum“‘) wI1Ie 1rfahrungswissenschaftlich („Kommunikation“‘)
verorten

Teıl 13—136) des erkes zeichnet die Problemgeschichte der protestantı-
schen Praktischen eologie 1im deutschen Kontext ach und dem Zwel VOI-
dienstvolle aragraphen ber die ntwicklungen 1m katholischen und
amer1iıkanıschen Bereich Teıl 1373 erarbeıtet empirische und theolo-
gische Perspektiven Zentralthema „Kommunikation des Evangeliums“. Ins-
besondere wird e1 in den Paragraphen 1A1 theologisch begründet, dass die
Kommuntikatıon des Evangelıums laut den Evangelıen den dre1 Modı ‚Lehren
und Lernen““‘9 ‚Gemeinschaftliches Feiern“ 78—29 und „Helfen

Leben“ 00—32 erfolge. Teıl 327-572 diskutiert dann praktische
Perspektiven der Kommunikation des Evangelıums, IC erstens die VOTI-
schiedenen Sozlalformen, in denen diese Kommunikationeamılıe, Schu-
le, Kirche, Diıakonie und edien, 333—448), zweitens die verschiedenen ätig-
keıiten bei der Kommunikation des vangel1iums (Ehrenamtliches Engagement,
Pfarrberuf, andere chliche erufe, 449—492) SsOoWwle, drıttens, dıe rAN verschie-
denen Zeıten und verschliedenen Orten verwendeten eihoden ZUT Kommunıti-
katıon des Evangeliums 35  9 nämlıch als ‚Lehren und ernen  .. dıe Kom-
muniıikation ber Gott (Erzählen, Miteinander prechen, Predigen), als „Gemein-
schaitliıches Feiern“‘ die Kommunikatıon mit Gott (Beten, ingen, en
feiern) und als ‚Helfen Leben“‘ die Kommuniıkation von Gott her (Segnen,
Heılen, Taufen).

Der Gesamtentwurf ist zweifelsohne originell, wobel die Dalfehrt an-

üpfende Idee, die Kommunikation des Evangelıums Zentraltopos der
eologıe insgesamt machen, in der praktisch-theologischen Abteılung der
Theologischen Münster ffenbar dazu geführt hat, ass auch ethleiıns
Kollege iılfrıed Engemann schon 1C Praktische eologie als Theorie der
Kommunikation des Evangelıums entworfen hat, wenngleich noch rkennbar
ahmen eines ekkles1ialen Paradıgmas Engemann, „Kommunikation des
vangeliums als Interdisziplinäres Projekt“‘, Grethlein chwier
Hg.) Praktische Theologie FEine Theorie- und Problemgeschichte, Le1ipzıg
2007, 137—-144). Grethlein ist der l  al  g seiner Themen jeweıils auf
dem neuesten Stand der orschung und vielen tellen kompetent den
achdiskurs weiıter.

Die Entscheidung, seine esamtdarstellung der Praktischen eologie VO  B

Zentralgedanken der Kommunikatiıon des vangeliums her entwerfen und Voxn
den drei Modı ehren und Lernen“, „Gemeinsam fejern“‘ und „Helfen Le-
ben!'  66 her entfalten, macht den En  Jedoc unübersichtlich Die einzelnen
Handlungsfelder der raktıschen Theologıe werden nicht sich geschlossen
dargestellt, sondern tauchen unterschiedlichen tellen des Buches Je unter-
schiedlichen Gesichtspunkten agmentarısch auf. Das verwundert, gerade WeNnn
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eihlein als Lehrbuchautor diesen unterschiedlichen Handlungs-
feldern ennt und schätzt och 111 er in seinem ODUS Magn umnı ffenbar gerade
ber das sektorale enken ekklesialen Handlungsfeldern hinauskommen,
ebenso WI1e ber die relig1ionshermeneutische Konzentration auf bloßes Wahr-
nehmen. Kommunikation wird Schlüsselbegriff, der immer auch die Mög-
iıchkeit rezıproker Prozesse impliziert. Handlungsfelder kommen In den 1C
und rücken den ordergrun| (wie amılıe, Schule, Diakonie und Medien),
die jenseıts klassischer innerkirchlicher Handlungsfelder liegen.

Problematischer Weise erscheinen be1 Grethlein jedoch ausgerechnet der
vangelıums- und der Kırchenbegriff theologisc unterbestimmt. Dies erstaunt
umso mehr, als 6I gerade seinen ollegen Engemann die rage richtet, ob die-
SCTI, WEn Von der Kommunikation des vangelıums schre1bt, „das Kom-
mun1izıierende und dessen Ziel 1C hinreichend bestimmt“‘‘ 97) Grethleins
eigenes Evangeliumsverständnis wıird VOT em anhand des Handelns des ird1-
schen Jesus erarbeitet und den Modı des Lehrens (und Lernens), des gemeıin-

Feilerns und des (heilenden eitc.) Helfens en materialisiert. Über
das Evangelıumsverständnis des alten Liberalismus Von VOTLr ber unde: Jahren
kommt €e1 nıcht rkennbar hinaus. Kreuz und Auferstehung Christi pıelen

gut wI1Ie eine olle, können allenfalls in der wıiederkehrenden abstrakten ede
VO  3 „Wirken und Geschick Jesu  . als ‚christlichem Grundimpuls“ erahnt oder
auch nicht erahnt werden (vgl als vorgeschobensten des Formulhierens die
Aussage „ Jesu Leiden, sein Tod und die nachfolgenden Ere1ignisse, die seiner

Präsenz führten, verliehen diesem Perspektivenwechsel Inämlıc der HEeU-
IC des Lebens angesichts des Anbruchs der Gottesherrschaft; HST | beson-

dere Glaubwürdigkei Der paulinische Artıkel von der Glaubensrechtfer-
tigung eın aus Gmnmade, die dem bußfertigen er aufgrun‘ des Sühneopfers
Jesu als vangelı1um zugesprochen werden kann, spielt diesem gelehrten Werk
ber die Kommunikation des vangeliums keine erkennbare olle; ebenso wen1g
der Ruf Umkehr, der zentral die Evangelıumsverkündigung Jesu WAar.

Überhaupt bleibt der Evangelıumsinhalt Vagc, wiıird pos  Odern vom eweıli-
gcCnh Kommunikationspartner mitkonstrujert: ‚Die ZeENAUE Bedeutung Von

‚Evangelium wird ersit Im Kommunikationsprozess generiert und ist grundsätz-
ich ergebnisoffen bis hin ZUFr Erschließung WirklichkeitRezensionen Praktische Theologie  345  man Grethlein sonst als Lehrbuchautor zu diesen unterschiedlichen Handlungs-  feldern kennt und schätzt. Doch will er in seinem opus magnum offenbar gerade  über das sektorale Denken in ekklesialen Handlungsfeldern hinauskommen,  ebenso wie über die religionshermeneutische Konzentration auf bloßes Wahr-  nehmen. Kommunikation wird zum Schlüsselbegriff, der immer auch die Mög-  lichkeit reziproker Prozesse impliziert. Handlungsfelder kommen in den Blick  und rücken gar in den Vordergrund (wie Familie, Schule, Diakonie und Medien),  die jenseits klassischer innerkirchlicher Handlungsfelder liegen.  Problematischer Weise erscheinen bei Grethlein jedoch ausgerechnet der  Evangeliums- und der Kirchenbegriff theologisch unterbestimmt. Dies erstaunt  umso mehr, als er gerade an seinen Kollegen Engemann die Frage richtet, ob die-  ser, wenn er von der Kommunikation des Evangeliums schreibt, „das zu Kom-  munizierende und dessen Ziel inhaltlich hinreichend bestimmt“ (97). Grethleins  eigenes Evangeliumsverständnis wird vor allem anhand des Handelns des irdi-  schen Jesus erarbeitet und an den Modi des Lehrens (und Lernens), des gemein-  samen Feierns und des (heilenden etc.) Helfens zum Leben materialisiert. Über  das Evangeliumsverständnis des alten Liberalismus von vor über hundert Jahren  kommt er dabei nicht erkennbar hinaus. Kreuz und Auferstehung Christi spielen  so gut wie keine Rolle, können allenfalls in der wiederkehrenden abstrakten Rede  vom „Wirken und Geschick Jesu“ als „christlichem Grundimpuls‘“ erahnt oder  auch nicht erahnt werden (vgl. als vorgeschobensten Punkt des Formulierens die  Aussage: „Jesu Leiden, sein Tod und die nachfolgenden Ereignisse, die zu seiner  neuen Präsenz führten, verliehen diesem Perspektivenwechsel [nämlich der neu-  en Sicht des Lebens angesichts des Anbruchs der Gottesherrschaft; HST] beson-  dere Glaubwürdigkeit“ (158). Der paulinische Artikel von der Glaubensrechtfer-  tigung allein aus Gnade, die dem bußfertigen Sünder aufgrund des Sühneopfers  Jesu als Evangelium zugesprochen werden kann, spielt in diesem gelehrten Werk  über die Kommunikation des Evangeliums keine erkennbare Rolle; ebenso wenig  der Ruf zur Umkehr, der so zentral für die Evangeliumsverkündigung Jesu war.  Überhaupt bleibt der Evangeliumsinhalt vage, wird gut postmodern vom jeweili-  gen Kommunikationspartner mitkonstruiert: „Die genaue Bedeutung von  ‚Evangelium‘ wird erst im Kommunikationsprozess generiert und ist grundsätz-  lich ergebnisoffen bis hin zur Erschließung neuer Wirklichkeit ... . ‚Evangelium‘  ergibt sich kommunikativ immer wieder aufs Neue in konkreten Situationen ...  Es folgt der Logik der Ko-Konstruktion“ (157, kursiv im Original). Es könne von  daher auch immer nur in „grundsätzlich symmetrischen Konstellationen‘“ kom-  muniziert werden (ebd.) — ein Kriterium, dem Jesus und Paulus wohl schwerlich  genügt hätten. Missionarische Verkündigung kommt bei Grethlein von daher —  wenn überhaupt — nur kritisch in den Blick; entsprechende Impulse in der EKD  werden skeptisch als verfehlter Versuch zur Kirchenstabilisierung gesehen  (409f). Missionarischer Gemeindeaufbau kommt in dieser Praktischen Theologie  hicht vor; der Greifswalder Praktische Theologe Michael Herbst — wie Grethlein  einst Schüler von Manfred Seitz in Erlangen — ist wohl der einzige PT-‚Evangelıum‘
ergibt sich kommunikativ immer wıieder aufs Neue in konkreten SiıtuationenRezensionen Praktische Theologie  345  man Grethlein sonst als Lehrbuchautor zu diesen unterschiedlichen Handlungs-  feldern kennt und schätzt. Doch will er in seinem opus magnum offenbar gerade  über das sektorale Denken in ekklesialen Handlungsfeldern hinauskommen,  ebenso wie über die religionshermeneutische Konzentration auf bloßes Wahr-  nehmen. Kommunikation wird zum Schlüsselbegriff, der immer auch die Mög-  lichkeit reziproker Prozesse impliziert. Handlungsfelder kommen in den Blick  und rücken gar in den Vordergrund (wie Familie, Schule, Diakonie und Medien),  die jenseits klassischer innerkirchlicher Handlungsfelder liegen.  Problematischer Weise erscheinen bei Grethlein jedoch ausgerechnet der  Evangeliums- und der Kirchenbegriff theologisch unterbestimmt. Dies erstaunt  umso mehr, als er gerade an seinen Kollegen Engemann die Frage richtet, ob die-  ser, wenn er von der Kommunikation des Evangeliums schreibt, „das zu Kom-  munizierende und dessen Ziel inhaltlich hinreichend bestimmt“ (97). Grethleins  eigenes Evangeliumsverständnis wird vor allem anhand des Handelns des irdi-  schen Jesus erarbeitet und an den Modi des Lehrens (und Lernens), des gemein-  samen Feierns und des (heilenden etc.) Helfens zum Leben materialisiert. Über  das Evangeliumsverständnis des alten Liberalismus von vor über hundert Jahren  kommt er dabei nicht erkennbar hinaus. Kreuz und Auferstehung Christi spielen  so gut wie keine Rolle, können allenfalls in der wiederkehrenden abstrakten Rede  vom „Wirken und Geschick Jesu“ als „christlichem Grundimpuls‘“ erahnt oder  auch nicht erahnt werden (vgl. als vorgeschobensten Punkt des Formulierens die  Aussage: „Jesu Leiden, sein Tod und die nachfolgenden Ereignisse, die zu seiner  neuen Präsenz führten, verliehen diesem Perspektivenwechsel [nämlich der neu-  en Sicht des Lebens angesichts des Anbruchs der Gottesherrschaft; HST] beson-  dere Glaubwürdigkeit“ (158). Der paulinische Artikel von der Glaubensrechtfer-  tigung allein aus Gnade, die dem bußfertigen Sünder aufgrund des Sühneopfers  Jesu als Evangelium zugesprochen werden kann, spielt in diesem gelehrten Werk  über die Kommunikation des Evangeliums keine erkennbare Rolle; ebenso wenig  der Ruf zur Umkehr, der so zentral für die Evangeliumsverkündigung Jesu war.  Überhaupt bleibt der Evangeliumsinhalt vage, wird gut postmodern vom jeweili-  gen Kommunikationspartner mitkonstruiert: „Die genaue Bedeutung von  ‚Evangelium‘ wird erst im Kommunikationsprozess generiert und ist grundsätz-  lich ergebnisoffen bis hin zur Erschließung neuer Wirklichkeit ... . ‚Evangelium‘  ergibt sich kommunikativ immer wieder aufs Neue in konkreten Situationen ...  Es folgt der Logik der Ko-Konstruktion“ (157, kursiv im Original). Es könne von  daher auch immer nur in „grundsätzlich symmetrischen Konstellationen‘“ kom-  muniziert werden (ebd.) — ein Kriterium, dem Jesus und Paulus wohl schwerlich  genügt hätten. Missionarische Verkündigung kommt bei Grethlein von daher —  wenn überhaupt — nur kritisch in den Blick; entsprechende Impulse in der EKD  werden skeptisch als verfehlter Versuch zur Kirchenstabilisierung gesehen  (409f). Missionarischer Gemeindeaufbau kommt in dieser Praktischen Theologie  hicht vor; der Greifswalder Praktische Theologe Michael Herbst — wie Grethlein  einst Schüler von Manfred Seitz in Erlangen — ist wohl der einzige PT-Es folgt der Logık der Ko-Konstruktion“‘ (IS7, kurs1iv riginal). Es onne Von
aner auch immer NUur „grundsätzliıch symmetrischen Konstellationen‘‘ kom-
muni1ziert werden eın Kriıterium, dem Jesus und Paulus ohl schwerlich
genügt hätten Missıionarische erkündigung ommt be1 eihleiın von daher
wenn überhaupt 1Ur kritisch in den 1C. entsprechende Impulse in der
werden skeptisch als verfehlter Versuch Kirchenstabilisierung gesehen

Missionarischer Gemeindeaufbau ommt dieser Praktischen eologıe
nıcht VOT, der Greifswalder Praktische Theologe Michael Herbst WwIe Grethlein
einst Schüler Von anfred Se1tz Erlangen ist ohl der einzige PT-
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Fachvertreter, der 1mM SaNzZCh Buch nıcht en eInNZ1ges Mal IW  ung Es
wundert nıcht, denn auch der Kirchenbegriffbleıbt undeutlich Die Betonung VvVon

Gemeinde, Gememindeaufbau und Partizipation Gemeindeleben tkennbar
zurück, wohl als theoretischer Nachvollzug des lange schon praktızıerten dıstan-
zierten Teilnahmeverhaltens einer großen Mehrheıt der Kirchenmitglieder. Aus
der Tatsache, dass der neutestamentliche E  es1a-Begriff die Sozialformen
aus.  cChe, Ortsgemeinde und Universa  che bezeichnen kann, wırd abgeleıtet
(333f1), dass heute die vielfältigen Formen der multilokalen Mehrgenerationen-
amıilıe, dıie Schule, die Eıiınrichtungen der Dıakonie und die Angebote der Medi-

als Formen VOon Kirche betrachtet werden können, ass diesem PI-
Entwurf die Kirchgemeinde erst nachrang1ıg wird (335—448, vgl
Kırche 378ff) Dass das Engagement der Latilen besonders betont wıird och VOT

dem der Pfarrer (45 1—460, vgl ist beachtenswert, verliert aber durch dıe
Unterbetonung der Oikodomik sein Potential. eNSsSo büßt die Betonung der Me-
dien die Evangelıiumsverkündigung heute ihr Potential eın durch die inhaltlı-
che Unterbestimmung des vangeliums, da ethleın den neutestamentlichen
Gehalt von vangelıum teilweise einzuholen VeEIMAS

So bleibt dıe Frage, ob dieses gelehrte und eiche Lehrbuch der Praxıs der
Kirche in Zeiten zunehmender Säkularısierung wirklıch den Weg weılsen VOI-

Mag Zu en ist, ass 'of7z einer ormalen Zentralstellung der Evangeli-
umskommunikation auf diesem Weg dıe Schrumpfung und Selbstsäkularısierung
der iırche(n unserem Land fortschreıiten WIT:

elge Stadelmann

Oikodomik

Timothy Keller, en Thompson ANdDUcC. ZUur urbanen Gemeindegründung,
Worms Puls, 2012, 310 S: 29,95

Be1 vorliegendem Werk handelt 68 siıch eine Übersetzung des bereıts 2002
erschienenen Church Planter Manual, herausgegeben VO  3 UrCc. Planting Cen-
ter der Redeemer Presbyterian UrCc. in New ork (heute: Redeemer City tOo
City) Es nthält ın weiten Teıilen Materi1al, das die Erfahrungen Von Tım Keller
be1 der Gründung dieser Gemeinde Anfang der Ober Jahr:  m reflektiert. Keller ist
inzwischen Deutschlan: einem breiteren durch eine eihe Von Ver-
öffentlichungen geistlichen Themen ekann: Hier chreibt Sr (gemeinsam
miıt en Thompson) als pr  ischer eologe mıiıt einer oroßen Leidenscha:

die ründung urbaner Gemeinden.
Be1 einem derart umfassenden Handbuch INUsSsS eın Überblick ber die behan-

delten Themen enügen. ach einem interessanten T1SS der Geschichte der


